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Das Frauenkloster ZUur Dornenkrone in Mengen

Es hatte seither den Anschein, als ob 1n Mengen (Lkr. S1ıgmarıngen) kein Frauenkloster mehr
gegeben hätte, seıt das angeblıch 254 1n der Stadt gegründete Kloster nach Habsthal verlegtwurde und der 12727 Seetelden, Gemeinde Oberuhldingen, gegründete und bald nach Mengenverlegte Konvent schon 231 nach 00S weıtergezogen WAar (von AUS 240 seinen
definitiven Standort Baindt verlegt wurde) Nun Jafßt sıch anhand einer offenbar L11U!Tr Zufall
erhalten gebliebenen Bıttschrift nachweisen, 1n der Stadt ausgehenden 16 und 1m
beginnenden E: Jahrhundert für wenıge Jahrzehnte eın weıteres Frauenkloster exıstierte. Eın
Kloster allerdings VO  - anscheinend 1Ur bescheidenem Zuschnuitt.

ber dieses Klösterchen mussen bei der Kabinettsregistratur des Bischofs von Konstanz in
seıner Residenz in Meersburg einmal Akten bestanden haben Dıes geht aus dem Wortlaut des
erhalten gebliebenen Schriftstückes eindeutig hervor (vgl unten). Möglıcherweıise wurden diese
Akten jedoch kassıert, als das Kloster aufgehoben worden WAar. Dıie abgedruckte und
besprochene Bıittschrift verdankt ıhre Erhaltung offensichtlich 1Ur dem Umstand, S1e nıcht
1n den richtigen Aktenzusammenhang kam, sondern AUus$s Nachlässigkeit oder mangelnderInformation des damaligen Registrators den Akten des Mengen benachbarten Domuinıkane-
rinnenklosters iın Ennetach wurde. Dabe: WAar der Fehler nıcht erst bei der
Eınsortierung passıert, sondern schon bei der Anbringung des Registraturvermerkes »Clöster-
lın Enendach« auf der Rückseite des Schreibens. WeIl spatere Registratoren oder Archivare
haben den Fehler nıcht wahrgenommen und korriglert. Dıiıes ergıbt sıch den von ıner
zweıten und eiıner drıtten and geschriebenen Rückvermerken »Ennendach Nonnenkloster«
bzw. »Ennendach C(apıituli) Mengen«. Beı der Ordnung und Verzeichnung der Akten über das
Kloster Ennetach 1mM Diıözesanarchiv wurde der Fehler dann emerkt und korrigiert?.Dıie von den offenbar beiden etzten Insassınnen des Klösterchens in Mengen dem

März 607 Bıschof Jakob Fugger von Konstanz 604—1 626) gerichtete Bıttschrift lautet
»Hochwürdiger Fürst, uer Fürst(lichen] Gnaden seın Gott demüetig gebet und
alzeit underthenig ehrengebüerende schuldtwilligste dienst ZUVOT, gnediger Fürst und Her.

Demnach uer Fürst. Gnaden bißher sıch des Stüfftlins der Dörnın Cron allhır Zuc

Mengen, wölches VO:  3 weylundt dem wolge- borenen herrn, herrn Rueprecht Freyherrn VO  —
Stotzingen, statthalter der haubtstatt Wıen 1n ÖOsterreich numehr christ-/ miltseelı-

Vgl Handbuch der hıstorischen Staätten Deutschlands, Bd 6, Baden-Württemberg, hrsg. VO  »3 MaAx
MILLER (T) und ERHARD TADDEY, 2. Auflage, Stuttgart 1980, und 280 Das Land Baden-
Württemberg Amtlıche Beschreibung ach reisen und Gemeinden, Band VII; Stuttgart 1978, 639 und
809

Das Stück 1st heute abgelegt der Sıgnatur: DAR, Bestand 11L Cy Büschel 36, UmschlagDerext des Schreibens 1st Beibehaltung der Absätze durchlaufend BESETZT, wobe! die Zeılenenden
der Vorlage durch Schrägstrich (/) gekennzeichnet sind.
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SCH angedenckhens, undıiert worden, nıt alleın sonder auch unsrethalb starckh ANSCHOMIME
und dannenher nıt zweiıftlin Furst Gnaden solches furohiın noch continuirn werden. Dessen

thuen derselben wur uns underthenig dıemüet1igs vleıs edanckhen.
Weilen dem Fürst Gnaden uns gnedig und vätterlich gemüeth wur ın werkch /

also gespurt hierauftf khinden noch sollen derselben wur mıiıt sattem grundt der warheit
underthenig und diemüetig unangefüegt nıt lassen, das der auch wolgeborn her, her
Rueprecht Irnst Freyher Zzue Stotzıngen seiıner gnaden schaffner ohnlengst gehn Mengen
zuegeschriben, das Eur Gnaden mit dem vorhabenden tractationskautft ermeltes stüfftlins

denen Zuec Mengen tortzuetarn entlich edacht und entschlossen, mMiıt fernerm nhalt, das
Fürst. Gnaden durch ihne hern VO|  - Stotzıngen sovıle ericht sollen empfahen, das jeselb

weıter kheın edenckhens werden tragen. Inmuitelst aber soll CTr schaffner uns versten

geben, das wur glegenheıt anderer Orten und gottshäusern mögen suechen. Wo nıt,
werde iInNnan uns mıit allen ungnaden abweisen. Inmafßen 5 schaffner uns solches alles
vorgehalten und anzeıgt.

Weiılen dann Hochwürdiger Fürst Guediger Her wur nach Gott allein zue Fürst
Gnaden als beschirmer und handthaber aller betruebten herzen aınıge hoffnung und
zueflucht haben un:! hıemıit die sachen un gantzes werckh wI1ıe auch unNns beede verlassne
dero türstliıchen schutz un! schirm undertheni1g und diemüedig ergeben und anbevel-
chen thuen. Alls/piten Fürst Gnaden wur durch Gottes liebe und viel seıner barmhertzik-
heit willen miıt undertheniger diemüetiger zuver-/sicht wellen uns nıt verlassen sonder yhe
und allwegen bey der göttlichen billıchait handthaben und W as 5 hierin erkhamen und
sprechen deme soll durch uns alzeıt willig gevolgt und nachgesetzt werden. Und thuen

Fürst Gnaden uns 1n derer miltfürstlichen protection, schutz und schirm alzeıt dıemüet1gs
vleıs bevelchen. Datum Mengen den 30 Martıl NNO | 11607

uer Fürstlich Gnaden underthenige diemüedige T1INC verlassene und hochbetrangte
Schwestern rÄN der Dornin ron
Christina Schenzın
FEllinora Schopperin«

Zunächst ertfahren WIr IN der Bittschrift der Nonnen den Namen ıhres Stiftleins Zur

Dornenkrone«. Aus dem Umstand, hier die Bezeichnung »Stiftlein« gebraucht wird, ist
schließen, sıch eın ohl ziemlich bescheidenes Institut gehandelt hat

Dıie darauf folgende Nennung des Stifters, Ruprecht Freiherr VO  3 Stotzıngen, erlaubt CS Uuns,
die ungefähre Gründungszeit des Klösterchens berechnen: Dafür ıst der Lebensweg
Stotzıngens kurz schildern*: Ruprecht VO:  3 Stotzıngen wurde wahrscheinlich 547 geboren.
Seine Schulausbildung erhielt ın Überlingen. An den Universıitäten Padua, Bologna und ab
55/ Freiburg im Breisgau 1eß sıch Z.U) Juristen ausbilden. Von 21569 WAarlr er Beisitzer

Reichskammergericht in Speyer. Seıit 569 hielt sıch kaiserlichen Hof auf, W Cr siıch
Dienste des Kaısers und verschiedener anderer Angehöriger des Hauses Österreich

auszeichnete. Seine Verdienste wurden durch Verleihung verschiedener Privilegien und die
28 Julı 591 erfolgte Erhebung in den Reichsfreiherrnstand elohnt. Am Juniı 592 wurde
ZU| Statthalter der nıederösterreichischen Lande beruten. Dıieses Amt bekleidete bıs
seiınem Tod Maı 600

Vgl ZU! Folgenden: ÄLBERT STARZER, Beiträge ZUr Geschichte der nıederösterreichischen Statthalte-
rel. Dıie Landeschets und Räthe dieser Behörde VO:  3—Wıen 1896, 195 ff Hıer tindet sıch uch das
Wappen, eın Porträt und dıe faksımilierte Unterschrift Stotzıngens. Weniger ergiebig sınd dıe Angaben
beıi ]. S>IEBMACHER’S Großes und allgemeines Wappenbuch, 4, Band, Abteilung, Der nıederöster-
reichische landständische Adel, Teıl s_ 'g bearbeıtet VonNn DR. JOHANN BAPTIST WITTING, Nürnberg
1918, 2472



DAS RAUENKLOSTER Z  » ORN  ON MENGEN 351

Stotzıngen WAar durch seıne Gemahlın Magdalena Püchler VO  - Weidenegg, Freiun Von
Seibersdortf und Hornsteın ın ÖOsterreich der Enns, begütert geworden. Zu seınen
österreichischen Besitzungen erwarb auch Guüter 1n Mengen Uun! bei Kempten Mıt dem iın
engen erworbenen Besıtz wurde Aprıl 1578 von Österreich elehnt.

Angesichts der Beziehungen Stotzıngens Zzu Hot annehmen, der
Erwerb der Besitzungen in Mengen und die Belehnung miıt ıhnen Zug Zug erfolgte. 1578,
allentfalls noch das Spätjahr 577 dürfte somıt der Zeitpunkt se1ın, dem die Famliıulıie Stotzıngen
in Mengen Fufß taßte Dıies aber War ;ohl die Voraussetzung für die Stiftung eınes Osters 1in
der Stadt durch s1e. Da über die dazu notwendigen Miırttel und Grundstücke erst nach der
Belehnung frei verfügt werden konnte, bıldet das geNaANNTLE Belehnungsdatum den terminus POSt
qUCm für die Errichtung des Klösterchens ZUr Dornenkrone.

Die eıt seıner Auflösung kann mıiıt ziemlicher Sıcherheit aus dem zweıten Absatz des
Schreibens von 1607 erschlossen werden: Schon Vor dem März dieses Jahres hatte Rudolf
Ernst (nıcht Ruprecht Ernst wıe die Schwestern schreiben>) von Stotzıngen, der Sohn des
Klostergründers, durch seinen Schaffner 1n Mengen die noch 1M Kloster lebenden beiden
Nonnen 3 egzug aufgefordert und ihnen für den Fall einer Weigerung eıne mehr oder
weniıger gewaltsame Ausweisung angedroht. Beı der Informierung der Schwestern durch den
Schaffner kam auch Zu Ausdruck, sıch der Biıschoft von Konstanz 1UnN entschlossen habe,
die offenbar schon weıt fortgeschrittenen Verhandlungen über den Verkauf des Klostergebäu-
des die Stadt Mengen weıterlaufen lassen. Weıter wurde ıhnen bedeutet, dafß falls der
Bischof nochmals zögere Rudolf£f Ernst VO:  - Stotzıngen ıhm »sovıele« Berichte (über das

werde.
Kloster) geben wolle, seine Bedenken (gegen die Aufhebung des Klosters) aufgeben

Unter diesen Umständen stellte das Schreiben der beiden Schwestern 1Ur eınen etzten
verzweıtelten Versuch dar, sıch ıhre Existenzgrundlage erhalten. Der Umstand, das
Klösterchen verschwunden Sst, ohne Spuren hinterlassen, zeıgt, ıhre Bıtten erfolglosblieben. Ob die Auflösung des Klösterchens noch 607 oder erst 608 oder noch eLIW. spater
erfolgte, 1st 1m Grunde belanglos.

Überlegt INnan sıch, der Grund für die Auflösung BeWESCH seın könnte, fragt sıch
zunächst, ob vielleicht eiıne unzureichende Ausstattung schuld N der kurzen Lebensdauer des
Klösterchens WAar. Betrachtet 1an die wirtschaftlichen Möglichkeiten der Stifterfamilie, scheıint

wen1g wahrscheinlich, eine geringe Ausstattung seiınem trühen Ende tührte Es ist
1n diesem Zusammenhang ohl nıcht notwendig, die Miıttel der Famılıie Vo  - Stotzingen
aufzuzeigen. Es dürfte genugen, darauf hinzuweısen, die Famiılie in dem ihrer
Herrschaft Seibersdorf 1n Niederösterreich gehörenden Wımpassıng eın Minoritenkloster
gegründet hatte und dafß Magdalena, die Gemahlın Ruprechts von Stotzıngen, in dem Von den
Eheleuten 593 ın der Nähe von Eisenstadt 1m Burgenland erbauten Dorf, das den Namen
Stotzıngen bekommen hatte, eın Nonnenkloster errichten wollte®. Dıieses Vorhaben kam

iıhres Todes 598 allerdings nıcht mehr Zur Ausführung.
Es 1l nıcht recht einleuchten, 598 eın Zzweıtes Nonnenkloster gestiftet werden

ollte, WEeNnNn die Familie Stotzıngen nıcht in der Lage gewesen ware, hre Stiftung 1n
Mengen ausreichend auszustatten. Man hat sıch daher fragen, welche anderen als wirtschaft-
lıche Gründe die Auflösung des Klösterchens ZuUur Dornenkrone veranlaßt haben könnten.

In diesem Zusammenhang gewinnt eıne trühere Nachricht Mengen Gewicht:
Unter dem März 591 beklagt sıch der Prior des dortigen Wilhelmitenklosters darüber, dafß
einmal, während ank W: sıch Zzwel seiıner Konventualen aus dem Kloster entfernten, in

STARZER (wıe Anm. 199 bzw 247
STARZER (wıe Anm. 198
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Nonnenkloster übernachteten und dort mMit den Schwestern ıhren »Mutwillen« trieben
Wenn hier auch nıcht wırd welches Nonnenkloster sıch andelte, spricht doch viel
dafür, nıcht die Klöster Ennetach oder dem noch eıiter entfernten HabsthalN,
sondern das Klösterchen Mengen Es 1ST leicht vorstellbar, der Wilhelmitenkonvent,
z über C1INC Beichtvaterstelle beı den Mengener Nonnen, diese in seinen Niedergang
hineingezogen hat VWıe sıch der bei den Wıilhelmiten ZU) Jahr 591 registrierende Tiefstand
we1ıIit über das Jahr 1607 hınaus fortsetzteß kann CT auch bei den Nonnen ZUr Dornenkrone bıs
607 angehalten haben In diesem Fall Ware dann nıcht CiINE unzureichende wirtschaftliche Basıs
des Klosters, sondern der argerniserregende Lebenswandel seiner Insassınnen der rund für

Aufhebung BEWESCH
In diese Rıchtung auch die zunächst nıcht recht verständliche Absichtserklärung des

Rudolt TNsSst VO  3 Stotzıngen, wolle dem Bischof von Konstanz, talls weıterhıin die
Aufhebung des Osters hinausschieben wolle, »SOVıle« Berichte senden, dafß nıcht umhbhın
könne, der AufhebungZU'  ] Um eiNe Aufhebung aus wirtschaftlichen rwagungen
beantragen und begründen, hätte aber Cin Schreiben Es spricht CIN1SCS dafür,
dafß Rudolf£f Ernst ZUuU Ausdruck bringen wollte, dem Bischof Falle S$C1NCS5

Zögerns noch genügend weıtere Berichte über die mißfällige Aufführung der Schwestern geben
könne und wolle

Abschließend SC1 noch angeführt das Klösterchen ZuUur Dornenkrone auch über ein

CISCNCS Sıegel verfügte Mıt se1inNnemM Abdruck War die Bittschrift Von 607 verschlossen Es ZeEIgT
iM rundovalen Rahmen VO  — Ööhe und 1, Breıte 1NeN barock gestalteten
Schild. Dieser nıcht geteilte Schild ı1ST sCINeCT unteren Hälfte MT Dornenkrone und ı der
oberen M1 Becher belegt ber dem Schild stehen ı waagrechter Anordnung die
Buchstaben Da sıch be] dem erwähnten Becher eindeutig den Becher aus dem
appen der Stotzıngen handelt legt sıch nahe, die Inschrift ebentfalls auf den Stitter des
Osters beziehen S1ie könnte dann aufgelöst lauten Rudolft Von Stotzıngen STıtter oder
eventuell auch Rudolt Von Stotzıngen STatthalter Im letzteren Fall könnte das Siegel dann
aber nıcht VOT 1592 geschnitten worden SC1M Wıe geZEILL, wurde Ruprecht Von Stotzıngen
OM Junı dieses Jahres ZU Statthalter von Niederösterreich beruten Würde INan der Zzweıten

Auflösungsmöglichkeıit der Sıegelinschrift den Vorzug geben, könnte daraus nıcht gefolgert
werden, dafß das Kloster erst 592 gestiftet wurde FEinmal 1ST das Siegel ;ohl nıcht der allererste
Gegenstand der für ein Neu gegründetes Kloster angeschafft wird uch 1ST Mi1t der Möglichkeıt

rechnen, Cin alteres Sıegel durch C1in ersetzt wurde Wenn 11 diesem Sıegel stark
auf den Klosterstifter wiırd 1ST ohnehin fragen, ob q es nıcht Warl, der das Sıegel
Auftrag gab ezahlte und dem Kloster schenkte Das sıch auf diese Weıse manıfestierende
Prestigedenken könnte den Stifter veranla(lt haben, dem Kloster C1inN Sıegel übereignen,
nachdem durch Berufung Z.U) Statthalter beträchtliche Auszeichnung ertahren
hatte Die Kosten für die Antertigung uen Sıegelstockes tür ıhn belanglos

DAR Bestand Z Büschel Umschlag la
Vgl hıerzu ÄDALBERT BAUR, Eın Inventar des Wiılhelmitenklosters Mengen, RIKG 1984
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